Thorne 


Dieſe Zeitung erſcheint läglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 221, Sgr. 


Nro. 195. 


Anaſtaſius. 


Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 10 U. 10 Abds. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


5 3 kitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 21. Auguſt. 


Sonnen-Aufg. 4 U. 51 M., Unterg. 7 U. 14 M. — 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874 


Eine Senfationsenthüllung. 


Hl. Bazaine's Flucht hat hunderte von 
lournaliſtiſchen & dien in Bewegung geſetzt, die 
alle Möglichkeiten bezüglich der Helfershelfer und 
der Art und Weiſe des Entkommens erwogen 
und erwägen. Ein Punkt iſt aber doch von 
kein m der Herren von der Pr ſſe berührt wor⸗ 
den, der vielleicht allein geeigenſchaftet iſt, Licht 
über die ganze Affaire zu bringen. ; 
Man wird ſich erinnern, daß die franzöſiſche 
gierung, ſowie die Parteien des rechten Cen⸗ 
trums und der gemäßigten Rechten, große Sorge 
um die beiden zur Diskuſſion gelangenden Auf⸗ 
löſungsanträge vom Republikaner Malville und 
vom Bonapartiſten Raoul Duval trugen. Die 
Auflöfung hätte ja die Regierung Mac Mahon's 
zu Fall gebracht, da ſeine Gewalten noch nicht 
organiſirk waren und die neugewählte Aſſemblee 
eine aus Anhängern der liberalen Republik ge⸗ 
bildete Majorität gehabt haben würde, die zu 
ekämpfen der Marſchall keine geſetzliche Waffe 
gehabt hätte. Es handelte ſich für die Regie⸗ 
rung um Sein oder Nichtſein. Die Auflöſungs⸗ 
Anträge hatten aber viel Anwartſchaft auf die 
uſtimmung der Majorität der D putirten, in⸗ 
em nicht nur alle Parteien der Linken für die⸗ 
ſelben einzutreten gelobt hatten, ſondern indem 
auch die bonapartiſtiſche Fraktion durch ihre Tak⸗ 
tik gezwungen war, für die Auflöſung zu ſtim⸗ 
men und indem zu erwarten ſtand, daß die 
Ultra⸗Legitimiſten auf der äußerſten Rechten ihre 
rohung zur Wahrheit machen und die erneute 
erwerfung ihres Reſtaurationsantrages durch 
otirung der Auflöſung rächen würden. Die 
onapartiſten hatten überdies Grund, gegen die 
edierung erbittert zu ſein; hatte man doch kurz 
orher das Miniſterium gänzlich von den im⸗ 
perialiſtiſchen Elementen geſäubert und eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung der bonapartiſtiſchen Um⸗ 
riebe eingeleitet. Unter dieſen Umſtänden war 
guter Rath theuer und in ihrer Rathloſigkeit 


Gelrennt und verſtoßen. 


Roman 


von 
Eduard Vagner. 
ortſetzung von Nr. 181.) . 
2 70, nun haben wir nichts mehr zu fürch⸗ 
en,“ ſagte Noel, ſich auf die Ruder ſtützend 
En die Hände in das kühlende Waſſer tau⸗ 


An was denken Sie, Dora?“ 

Dora ſaß ſchweigend und gedankenvoll da, 
durch die Worte des jungen Mannes wurde ſie 
wie aue einem Traum aufgerüttelt und ſagte: 

„O Poel, was ſoll aus mir werden? Wohin 
ſoll ich mich wenden? Ich bin ohne Heimath 
und Freunde —“ 

„Nicht, ſo lange ich lebe, Dora,“ unter⸗ 
brach ſie der junge Mann haſtig. „Sie ſind 
nicht ohne Freund, ſo lange mein Herz ſchlägt, 
nicht unbeſchützt, ſo lange ich meinen Arm rüh⸗ 
ren kann.“ £ 

Er wollte noch mehr ſagen: ein feuriges 
Bekenntniß ſeiner unwandelbaren Liebe zu ihr 
ſchwebte auf ſeinen Lippen; aber er unterdrückte 
es, ſich erinnernd, daß dies keine paſſende Zeit 
zu Kiebeserflärungen ſei. Er bemühte fi, mit 
er Ruhe und Freundlichkeit eines älteren Bru⸗ 
ers zu ihr zu ſprechen. i 
„Ich weiß, daß Sie mein Freund ſind, 
zoel,* erklärte das junge Mädchen, ihre trüben 
lügen dankbar zu ihm erhebend, „aber ich muß 
ble Obdach haben. Ich kann nicht bei Ihnen 
leiben, fg, freundlich und gütig Sie auch ſind, 
nach London kann ich auch nicht, dies iſt kein 
keigneter Ort für ein ländlich erzogenes, allein⸗ 

ehendes Mädchen, ebenſo wenig kann ich nach 
ſtuns ham Wo bietet ſich mir noch eine Zu⸗ 
wucheſtätte? Wer wird mich aufnehmen, und 
o ſoll ich mich vor meinen Feinden verbergen? 
wi „Ich habe ſchon alles überlegt, Dora,“ er⸗ 
N ederte der junge Squire freundlich, „und glaube 
Ionen einen Zufluchtsort und eine theilnehmende 
eundin verſchaffen zu können. Sie haben mich 
Wiz ſchon ſprechen hören von meiner Tante 
Wo. Peyſer, meines Vaters Stiefſchweſter. Sie 
ö bahnt an der Themſe in Sumbury, und ich 
E ® fie während meiner Studierzeit oft beſucht. 

iſt nicht zu bezweifeln, daß ſie ihr Haus u. 
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wandte ſich die Regierung wieder an den mit 
allen Waſſern gewaſchenen und geriebenen Broglie, 
der ſich ja oft ſchon als parlamentariſcher Hexen⸗ 
meiſter erwieſen. Auf ſeinen Rath wurden ſo⸗ 
fort mit der äußerſten Rechten ſowohl als auch 
mit den Bonapartiſten Unterhandlungen ange⸗ 
knüpft; Erſteren wurde verſprochen, daß falls ſie 
die Niederlage des Auflöjungsantrages herbei⸗ 
führen helfen würden, die Fuſion während der 
Parlamentsferien noch einmal verſucht werden 
ſollte; Letzteren gab man mehrere der confiscirten 
und compromittirendſten Aktenſtücke zurück und 
verſprach man, da die Exkaiſerin Eugenie durch 
Rouher's Vermittelung auch die Freilaſſung Ba⸗ 
zaine's forderte, auch dieſem Verlangen auf irgend 
eine Weiſe nachkommen zu wollen. Dieſe Kon- 
zeſſionen thaten ihre Dienſte: Bonapartiſten 
und Legitimiſten ſtimmten gegen die Auflöſung, 
die betreffenden Anträge wurden verworfen, die 
Regierung Mac Mahon's und die orleanſiſtiſchen 
Hoffnungen waren gerettet. 

Der Beſuch der Frau Bazaine beim Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon zum Zwecke der Erlangung 
günſtigerer Bedingungen für ihren Gemahl war 
eine wahre Komödie. Wäre derſelbe ernft ge⸗ 
meint geweſen, jo wäre die Reſultatloſigkeit dieſer 
Bemühungen gewiß nicht mit ſolcher Oſtentation 
an die Oeffentlichkeit gebracht worden, wie es 
ſeiner Zeit doch geſchehen. Mac Mahon wollte 
fi dadurch im Voraus wegen der Dinge, die 
da kommen ſollten, rein waſchen. Bei der 
Stimmung im Volk und Heer in Sachen Ba⸗ 
zaine's war die Freilaſſung deſſelben ein ſehr 
gewagter Schritt, deſſen Ausführung außeror⸗ 
dentlicher Geſchicklichktit bedurfte. Wie es ſcheint, 
iſt es der Regierung gelungen, vorläufig wenig⸗ 
ſtens allen Verdacht von ſich abzulenken; wenig⸗ 
ſtens hat noch keine Zeitung gewagt, ihr die di⸗ 
rekte Schuld beizumeſſen; die Fahrläſſigkeit, welche 
die Verwaltungsſtellen mit Bonapartiſten bevöl⸗ 
kerte, wird allein verantwortlich gemacht. An⸗ 
geſichts dieſer Umſtände wird die eingeleitete Un⸗ 
terſuchung zu nichts Poſitivem führen und wird 


ihr Herz Ihnen öffnen wird. Wollen Sie mir 
dorthin folgen, Dora?“ 

„Ja, gewiß. Noel,“ antwortete Dora. „Wenn 
fie mich abweiſtt, können wir uns noch immer 
nach einem anderen Platz umſehen.“ 

Noel ergriff die Ruder und begann wieder 
zu arbeiten. Dora verſank in Schweigen und 
tiefes Nachdenken, mit betrübtem Herzen in die 
dunkle Znkunft blickend. 

Das Boot flog weiter, an hübſchen Gär⸗ 
ten und freundlichen Häuſern vorbei, bald lag 
Richmond, Twikenham und Kingston hinter ihm 
und es näherte ſich Hampton, ohne daß ſeine 
Inſaſſen weiter geſprochen hätten. 

Endlich brach Noel das Schweigen, indem 
er ſprach: 

„Dora!“ 

Sie antwortete nicht. Ihr Kopf war auf 
die Bruſt geſenkt und die Augen mit den Hän⸗ 
verdeckt — ſie ſchlief. 1 

„Wie müde ſie iſt!“ ſprach er f ſich ſelbſt. 
„Meine liebe, ſüße Dora! Wenn ſie ſich doch 
ganz in meinen Schutz begäbe! Wenn ſie doch 
meine Frau würde! Doch ſie liebt mich nur, wie 
eine Schweſter ihren Bruder liebt, und ihr Herz 
wird niemals für mich ſchlagen, wie das meinige 
für ſie ſchlägt. O, meine liebe, einzige Dora!“ 

Die Nacht wurde kühler. Aus dem Waſſer 
ſtiegen dichte Nebel und hüllten die Ufer wie in 
einen Schleier, Dora aber ſchlief friedlich, be⸗ 
wacht von dem treuen Noel. 

Allmählich ſchwand die Dunkelheit und der 
Himmel begann im Oſten ſich zu röthen. Bald 
erhob ſich majeſtätiſch die Sonne und verſcheuchte 
die letzten noch auf dem Waſſer und über den 
Niederungen ſchwebenden Nebel. 

Um dieſe Zeit erwachte Dora, erfriſcht und 
geſtärkt, und blickte erröthend und lächelnd auf. 

„Ich wollte nicht ſchlafen, Noel,“ ſagte ſie 
verlegen. „Wo ſind wir nun?“ 

„Dies iſt Hampton,” antwortete Noel, vor 
wärts zeigend. „Wir haben nur noch etwa drei 
Meilen zurückzulegen. Zum Frühſtück werden 
wir bei meiner Tante ſein.“ 

„Und Sie haben nichts von einer Verfol⸗ 
gung bemerkt?“ 5 

„Nichts. Wir haben ſie vollſtändig getäuſcht, 
Gewiß erwarten ſie, daß wir in Kew oder in 
der Nähe einer anderen Eiſenbahnſtation landen 
würden.“ 5 


auch dieſe Sache ſich wohl im Sande verlaufen, 
trotz der ſtrengen, ahndungsſchweren Miene, die 
man in den höchſten Regionen jetzt erheuchelt. 
Ueber das „Wie“ der Entweichung wird man 
deshalb ebenſowenig je etwas Sicheres erfahren, 
wie über das Wer“, und die jetzt in der großen 
europäiſchen Preſſe umgehenden Enthüllungen 
über das „Wer“ und das „Wie“ werden von 


Bazain ' ſcher und von Mac Mahon'ſcher Seite 


verbreitet, um den Verdacht der Welt von 
dem wahren Schuldigen ablenken zu helfen. 
Der gegenwärtige franzöſiſche Staatschef iſt zwar 
kein Satemann. aber er beſitzt doch Eigenſchaf⸗ 
ten eines geriebenen Diplomaten und er ſcheint 
ſich in dieſer Affaire ſo klug gehalten zu haben, 
daß man jelbft dann, wenn Bazaine ihn verra⸗ 
then ſollte, ihm nicht beikommen können würde. 
Regierungsſeits ſorgt⸗ man ben dafür, daß ge⸗ 
wiſſe Leute auf der Inſel Marguerite an einem 
beſtimmten Tage, Bazaine gegenüber, ein Auge 
zudrückten. Wie jener Beſuch und jene Unter⸗ 
redung bei Mac Mahon, ſe iſt auch die jetzt 
eingeleitete Unterſuchung Komödie, jo ernſt es 
der republikariſche General Leval damit auch 
meinen mag. 

Wenn die Regierer Frankreichs den Sturm 
der Entrüſtung des franzöſiſchen Volkes über die 
Flucht Bazain 's zu verwinden und das Aufkom⸗ 
men des Verdachtes gegen ſie zu verhindern ver⸗ 
mögen, ſo würden ſie weiter keinen Schaden da⸗ 
von haben. Denn Bazaine iſt ein Mann weder 
von politiſcher noch militäriſcher Bedeutung. 
Wohl mögen bonapartiſtiſche Sanguiniker hoffen, 
daß er der imperialiſtiſchen Sache noch einmal 
nützlich werde; aber nichts iſt ſicherer, als daß 
die feng f Armee nichts von ihm wiſſen 
will, daß fie ihn — ob mit Recht oder Unrecht, 
gleichviel — als den Erzverräther haßt. Das 
Entkommen des Mannes von Metz könnte aber 
nur dann von politiſcher Bedeutung fein, wenn 
er im Heere noch irgend welche Sympathien ge⸗ 
nöſſe. Der Umſtand, daß Bazaine in der Frei⸗ 
heit ungefährlich iſt, hat wohl am Meiſten dazu 
— — • ũäʒö' n, ůß3ßKßKßxPxEƷꝝꝑỹkkx,.——— 


Da Dora der Furcht vor einer Verfolgung 
enthoben war, beſchäftigte ſie ſich nun mit Be⸗ 
trachtungen über Mrs. Peyſer und machte ſich 
bereits allerlei Vorſtellungen über den Empfang, 
den ihr dieſelbe bereiten würde. N 

Die Sonne war ſchon ein gutes Stück höher 
gerückt, als ſie ſich Sunbury näherten. Dora 
zitterte vor Erwartung. : 

„Wir find bald da,“ ſagte Noel freudig. 
„Meine Tante wird Ihnen gefallen, Dora. Sie 
iſt die liebenswürdigſte, artigſte, wunderlichſte 
alte Frau. Jetzt können Sie ihr Haus ſehen, 
Dora, dort zwiſchen den Bäumen.“ 

Dora blickte nach jener Richtung und ſah 
ein hübſches Häuschen mit bunten Verzierungen 
und vielen großen Fenſtern. Es lag auf einem 
freien Platze, der bis zum Fluſſe reichte nnd 
ringsum von ſchattigen Bäumen umgeben war. 

Noel lenkte das Boot dicht an die Mauer, 
welche den Garten gegen ein etwaiges Austreten 
des Waſſers aus ſeinem Bette ſchützte, und be⸗ 
feſtigte es an einem Ringe in den ſteinernen 
Stufen, die nach dem Platze hinaufführten; dann 
we er Dora die Hand und geleitete fie an's 
Ufer. 

„Die Tante wird gewiß ſchon auf ſein, ob⸗ 
gleich es noch früh iſt,“ ſprach Noel, Dora ſei⸗ 
nen Arm darbietend. „Fürchten Sie ſich nicht, 
Dora, es wird nicht viel Mühe koſten, ihr Herz 
Ihnen zuzuwenden.“ 

Er führte Dora nach dem Hauſe und blieb 
an einer Glasthür ſtehen, welche nach dem Spei⸗ 
ſezimmer führte. Dieſes war aufs Geſchmackvollſte 
möblirt; in der Mitte ſtand eine Tafel auf 
welcher das Frühſtück der Herrin des Hauſes 
wartete. 

Während Dora u. Noel von außen noch das 
Zimmer muſterten, wurde die Thür geöffnet und 
herein trat Mrs. Peyſer. Sie war eine kleine 
alte Dame, ſchwach, ſo winzig und dünn, daß 
ein ſtarker Wind ſie hätte fortwehen können. 
Ihr Haar war weiß, ihr Geſicht ſo friedfertig 
und einnehmend, daß Dora's Vertrauen ſofort 
zu ihr geweckt wurde. 

„Laſſen Sie uns jetzt hineingehen, Noel,“ 
flüfterte fie. 

Noel oͤffnete die Thür und ſie traten in's 
Zimmer. 5 

Mrs. Peyſer wendete ſich bei dem Geräuſch 


beigetragen, daß man ſich entſchloß, ſeine Flucht 
u ermöglichen. Daß man es in Chislehurſt 
für eine Ehreupflicht hielt, Demjenigen ſich dank⸗ 
bar zu erweiſen und zur Freiheit zu verhelfen, 
der, voruehmlich wegen ſeiner Treue 
für die napoleonſſche Dynaſtie zum Landesverrä⸗ 
ther geſtempelt und eingekerkert worden, das iſt 
klar. Gleich den corſiſchen Piraten waren die 
Bonaparte's immer dankbar für geleiſtete Dienfte. 
Darin liegt das Geheimniß ihres Einflußes, die 
Urſache ihrer unausrottbaren Anhängerſchaft. 
Die Beriailler Wirren gaben der Exkaiſerin nun 
treffliche Gelegenheit, ihren Verpflichtungen ge⸗ 
gen Bazaine nachzukommen. 

Wenn nun aber die Regierung auch ver⸗ 
ſtanden hat, für den Augenblick den Verdacht 
der Mitſchuld von ſich abzulenken, ſo iſt es doch 
noch ſehr die Frage, ob dies auf die Dauer ge⸗ 
nügen wird. Irgend Einer der Eingeweihten 
muß bereits aus der Schule geſchwatzt haben 
und von einer gewiſſen Seite iſt bereits der 
Anfang gemacht worden, der Welt reinen Wein 
einzuſchenken, zunächſt in Deutſchen Zeitungen, 
welche General Chabaud⸗Latour nicht zu confis⸗ 
ciren und zu unterdrücken vermag. — 0 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeftät der 
Kaiſer und König folgte geſtern Nachmittags 
einer Einladung der Offtter⸗ Korps des 1. und 
4. Garde⸗Regiments zu Fuß zum Diner, kam 
um 7 Uhr, nach Aufhebung der Tafel, per 
Extrazug von Potsdam nach Berlin, begab ſich 
vom bialigen Baͤhnhofe aus zum Beſuch der 
Ballet⸗Vorſtellung direct nach dem Opernhauſe 
und übernachtete dann im hieſigen Palais. Heute 
früh 7 Uhr fuhr Se Majeftät. vom Flügeladju⸗ 
tanten Oberſt Fürſt Anton Radziwill begleitet, 
zur Beiwohuung der Regimentsexercitien nach 
dem Tempelhofer Felde, nahm nach der Rückkehr 
von dort um 11 Uhr den Vortrag des Civil⸗ 
Kabinets entgegen und kehrte Nachmittags 2 


um und blickte mit großer Verwunderung die 
Eintretenden an. 

„Ich bin's, Tante,“ ſprach der junge Squire 
lächelnd und auf fie zueilend. „Kennſt Du 
Deinen unartigen Neffen von Suſſex nicht mebr? 
Du ſiehſt mich ja an, als ob ich ein Bewohner 
des Mondes wäre.“ 

Er beugte ſich zu der kleinen Frau nieder 
und küßte ſie, und dieſe, nachdem ſie ſich von 
ihrem Erſtaunen erholt hatte, begrüßte ihn herz⸗ 
lich und warm. 

„Es iſt Noe!“ rief fie mit ihrer hellen, 
feinen Stimme „Das iſt eine herrliche Ueber⸗ 
raſchung. Und dieſe junge Dame,“ fügte ſie, 
mit ausgeſtreckter Hand ſich zu Dora wendend, 
* „ift gewiß dieſelbe, von der ich Dich habe 
o oft ſprechen hören, Noel. Sie iſt Deine 
Braut?“ x 5 

Dora's bleiches Geſicht wurde plötzlich von 
einer tiefen Röthe übergoſſen, fie wankte unbe⸗ 
wußt einen Schritt zurück. 

„Sie iſt nicht meine Braut, Tante,“ ſagte 
der junge Squire. „Sie iſt die junge Dame, 
von welcher ich Dir oft erzählt habe — Miß 
Dora Cheſſom. Dora, dieſe Dame, wie Sie 
ſchon gehört haben, iſt meine kleine Tante, Mrs. 
Peyſer. Ich hoffe, daß Sie Beide bald gute 
Freunde werden * 

Mrs. Peiſer's Geſicht wurde ernft. 


„Wenn die junge Dame nicht Deine Braut 
iſt, Noel,“ ſagte fie, „fo iſt es nicht pafjend, 
daß Du mit ihr herumreiſeſt und noch dazu zu 
dieſer Stunde; das ſellteſt Du doch wiſſen. Ich 
habe geglaubt, daß Du mehr Weltkenntniß beſä⸗ 
ßeſt. Halt Du fie entführt? 4 Oder was hat es zu 
bedeuten?“ 

„Miß Cheſſom hat ihre Freunde verloren 
und ich habe fie hierher gebracht in der Hoffe 
nung, daß Du Dich ihrer annehmen wirft, 
meine liebe kleine Tante,“ erklärte der junge 
Squire. „Ich will Dir Alles erzählen, aber 
jetzt ſind wir ausgehungert und laden uns bei 
Dir zum Frühſtück ein, vorausgeſetzt,“ fügte er 
lächelnd hinzu, „daß Du uns bis nach dem 
Frühſtück Credit ſchenkſt.“ 

Mrs. Peyſer lächelte ebenfalls, ungeachtet 
fie ſich bemühle, ernſt und ſtreng zu erſcheinen. 

„Nun, es iſt ſchon gut,“ ſagte ſie. „Ziehe 
nur die Glocke, Noel, und beſtelle noch zwei 


Uhr mit Ihrer Majeftät der Kaiſerin, welche mit 
dem 10 Uhr⸗Zuge ebenfalls nach Berlin gekom⸗ 
men war, wieder nach Schloß Babelsberg zurück. 
Nachdem es in der Preſſe über die 
Brüſſeler Conferenz ſtille geworden, beginnt dieſe 
Frage wieder in politiſchen Kreiſen lebendig zu 
werden; und während man dieſer Conferenz in 
letzter Zeit namentlich jeden greifbaren Erſolg 
abſprach, glaubt man in dieſen Kreiſen wieder⸗ 
um jetzt, daß dieſe Conferenz doch nicht ſo ganz 
reſultatlos verlaufen werde. Man ſpricht davon, 
daß es möglich werden wird im Intereſſe der 
Menſchlichkeit nach Art der Genfer Convention 
eine Uebereinkunft zu Stande zu bringen, und 
etz heißt, daß namentlich die Kaiſerin Auguſte 
für das Zuſtandekommen einer ſolchen Vereinba⸗ 
rung ſich in hohem Maße intereſſirt. 

— Die Herrſchaft der ſauern Gurke, welche 
in dieſem Jahre mehr als je zur Geltung ge⸗ 
langte, wird nun vorausſichtlich ſchon in der 
nächſten Woche ihr Ende erreichen. Präſident 
Delbrück, welcher gemeinſchaftlich mit dem Staats⸗ 
miniſter Camphauſen die letzten Wochen in der 
Schweiz zugebracht hat, kehrt jetzt über Oeſter⸗ 
reich hierher zurück und wird hier am Sonn⸗ 
abend erwartet. Sobald Miniſter Delbrück erſt 
eingetroffen iſt, nimmt auch wieder die Thätig⸗ 
keit im Reichskanzleramt größere Dimenfionen 
an. Ferner ſteht mit Beginn des nächſten Mo⸗ 
nats auch ſchon das Eintreffen der in Urlaub 
Bi Mitglieder des Bundesraths in Aus⸗ 


icht, jo daß dann auch die Arbeiten dieſer Be⸗ 
örde wieder von Neuem ihren geregelten Fort⸗ 
ang nehmen. Die nächſten Arbeiten womit der 

undesrath ſich befaſſen wird, werden die Be⸗ 
richte der Enquéte⸗Commiſſionen ſeien, die wäh⸗ 
rend der Sommerferien hier ihre Berathungen 
gepflogen haben. 

— Kiel, 18. Auguſt. Der „Kieler Zei⸗ 
tung“ zufolge wird Se. Majeſtät der Kaiſer am 
16. September in Kiel eintreffen, um dem Ab⸗ 
laufen des Panzerſchiffs „Friedrich der Große“ 
vom Stapel beizuwohnen. 

— Köln, 19. Auguſt. Bazaine iſt geſtern 
nach Spa abgereiſt. Er nimmt wahrſcheinlich 
dauernden Aufenthalt in England. 

Krefeld, 18. Auguſt. Der hier verſam⸗ 
melte volkswirthſchaftliche Kongreß beſchäftigte 
ſich geſtern mit der Frage der Arbeiter⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Kaſſen und erledigte dieſelbe durch An⸗ 
nahme einer Reſolution, welche empfiehlt, dieſe 
Kaſſen in Gemäßheit der reichsgeſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Genoſſenſchaftskaſſen einzurich⸗ 
ten und von der Konſtituirung eines Beitritts⸗ 
zwanges für gewiſſe Arbeitsbranchen oder Be⸗ 
zirke Abſtand zu nehmen. Gegenſtände der heu⸗ 
tigen Tagesordnung waren „die Berechnung der 
Koſten des Eiſenbahnbaues und Betriebes nnd 
ihres Verhältniſſes zueinander,“ ſowie ferner 
„die Eiſenbahntariffrage.“ Die Diskuſſion über 
den erſteren Gegenſtand wurde einſtweilen aus⸗ 
geſetzt und derſelbe einer Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung überwieſen; hinſichtlich der Eiſenbahn⸗ 
tarife ſprach ſich der Kongreß für die Gewäh⸗ 
rung möglichſter Tarifirungsfreiheit aus und er⸗ 
klärte zugleich die geſetzliche Regelung der Frage 


für wünſchenswerth, in wieweit dritten Perſonen 
— — — ͤa— ———ö—üůʒzo᷑L— 
Couverts. Miß Cheſſom, legen Sie Ihren 
Mantel ab.“ 


Sie machte den Verſuch, Dora behülflich 
u fein, aber fie ſah gar bald ein, daß fie zu 

ieſem Geſchäft viel zu klein war. 

Nach dem Frühſtück führe Mrs. Peyſer 
ihre Gäſte in's Familienzimmer, und hier erzählte 
Noel Dora's Geſchichte mit warmen Worten, fo 
daß die kleine alte Dame zu Thränen gerührt 
wurde. 

„Du haſt recht gethan, Noel, daß Du ſie 
= mir gebracht haft,“ ſagte Mrs. Peyſer, als 

oel geendigt hatte. „Ich will mich des armen 
jungen Mädchens annehmen. Du mußt heute 
wieder fort, Noel, und zuſehen, was dieſe ſchreck⸗ 
lichen Leute beginnen und mußt uns Nachricht 
ſenden von den Unternehmungen derſelben. Sie 
dürfen Miß Dora hier nicht finden, denn das 
Geſetz würde mich zwingen, ſie ihnen auszulie⸗ 
ern. Ich werde die Dienerſchaft inſtruiren, daß 
ie auf etwaige Anfragen keine Auskunft erthei⸗ 
len, und was mich und Dora betrifft, werden 
wir ſelbſtverſtändlich die größte Vorſicht beo⸗ 
bachten.“ 


Ein unerwarteter Beſuch. 

Lady Barbara Champneh, am offenen Fenſter 
ſtehend und verſtohlene Blicke nach dem aus dem 
Gebüſch tretenden Eſſingham werfend, glaubte 
den Boden unter ihren Füßen ſinken zu fühlen. 
Das Erſcheinen ihres Feindes, das Bewußtſein, 
daß er ihr auch hierher gefolgt ſei, daß er alſo 
beabſichtigte, nicht eher zu ruhen, als bis er 
ihren makelloſen Namen befleckt, bis er ſie gänz⸗ 
lich ruinirt habe, daß er ihren Gemahl zu einem 
Verbrechen reizen werde, welches ihn erniedrigen, 
entehren mußte und ihm eine unvermeidliche Be⸗ 
ſtrafung zuziehen würde — wirkte vernichtend 


ie. 5 

Was ſollte ſie thun? Sollte ſie ihren Gat⸗ 
ten um Schutz anflehen, ihm geſtehen, daß ſie 
noch von einem Andern geliebt werde, und daß 
dieſer fie auch hier zu verfolgen fortfahren werde? 
Sollte ſie ihm die ganze Verfolgungsgeſchichte 
ihres Feindes mittheilen? Nein, das konnte, das 
durfte ſie nicht; ſie wußte nur zu gut, daß ihr 
Gatte nicht der Mann war, der ſolche Mitthei⸗ 
lungen ohne für ſie ungünſtige Schlußfolgerun⸗ 
gen hinnehmen konnte / 

„Ich darf ihm nichts verrathen, * dachte fie, 
„ich muß mich auf mich ſelbſt . Ich will 
Eſſingham nicht begegnen. Er darf mich hier 


eine Mitbenutzung der Eiſenbahneinrichtungen 
eingeräumt werden könne. 

— Straßburg, 18. Auguſt. (O. C.) 
Die Kaiſerliche Manufactur zu Straßburg. Bei 
der von der Behörde geplanten Verpachtung der 
bieſigen Tabak⸗Manufactur (Gebäude nebſt Lager⸗ 
haus und Fabrik⸗Einrichtung) an ein Conſortium 
von hervorragenden Männern der Communal⸗ 
und Boden⸗Credit⸗Anſtalt werden ſelbſtredend 
auch die eoloffalen Vorräthe an Rohmaterial, 
Halb⸗ und Ganzfabrikaten zum Verkaufe kom⸗ 
men. Im Intereſſe der Finanzen des Reichslan⸗ 
des liegt es, für dieſelben einen möglichſt ange⸗ 
meſſenen Preis zu erlangen, was durch eine all⸗ 
gemeine Submiſſion oder Öffentliche Verſteige⸗ 
rung in paſſenden Partien allein herbeizuführrn 
iſt. Nicht minder aber müſſen die Tabalfabritan⸗ 
ten und Händler in Elſaß⸗Lothringen und in 
ganz Dentſchland darauf bedacht ſein, daß die 
enormen Maſſen von Elſäſſer und Amerikaniſchen 
Tabaken nicht zu Schleuderpreiſen in eine Hand 
gerathen und dadurch der Markt ſchwer gedrückt 
reſp. eine ehrliche Concurrenz auf längere Zeit 
hindurch unmöglich gemacht wird. Daher ſollten 
die Tabak⸗Intereſſenten die günſtige Gelegenheit 
benutzen und ſich ſchleunigſt an den Hrn. Ober⸗ 
präſidenten von Elſaß⸗Lothringen oder (was viel⸗ 
leicht noch zweckmäßiger ſein dürfte) an das Kai⸗ 
ſerl. Deutſche Reichskanzleramt zu Berlin ſchrift— 
lich wenden, um die Kaufbedingungen für Roh⸗ 
material und Fabrikate der Kaiſerl. Manufactur 
zu Straßburg zu erbitten, — ehe es zu ſpät iſt. 
— Kriegsentſchädigung in Lothringen. Man 
ſchreibt uns von Metz, den 17. Auguſt. Wäh⸗ 
rend fo viele Bewohner des Reichslandes, ins⸗ 
beſondere die Bauern der Saargegend, welche 
Wagen und Pferde der franzöſiſchen Armee zu 
übergeben oder mit ihnen derſelben zu folgen 
gezwungen wurden, wobei ſie ſolche größtentheils 
einbüßten, noch immer keine Zahlung von der 
franzöſiſchen Regierung für Leiſtungen und Ver⸗ 
luſte erhalten konnten, hat ſich das Geſchäft eines 
Erfatzes für Schäden und Präſtationen der Loth⸗ 
ringer durch die deutſche Reichsbehörde ziemlich 
raſch und höchſt befriedigend abgewickelt. Letztere 
iſt noch weit über ihre Verpflichtungen hinaus⸗ 
gegangen, die ſie ſich ſelbſt aufgelegt und deren 
Ausführung ſie den eingebornen Lothringern mit 
Vertrauen übertragen hatte; ja noch im Monat 
Septbr. v. Is. hat ſie einen Termin zu bisher 
noch nicht gemachten Anmeldungen von Kriegs⸗ 
verluſten gewährt. 

Die zur Vergütung der Beſchießungsſchä⸗ 
den von Diedenhofen, Bitſch, Pfalzburg und 
Marſal eingeſetzten Commiſſionen haben nun 
ihre Thätigkeit im Weſentlichen beendigt. Von 
den beiden Commiſſionen, welche hier ihren Sitz 
haben, ſind bis zu Anfang dieſes Jahres ange⸗ 
wieſen: für Kriegsſchäden 23,426,059 Francs 
70 Cts., für Kriegsleiſtungen 29,408,982 Frs. 
9 Cts. Dieſe Zahlungen ſind aus Reichsfonds 
geleiſtet worden. 

An Unterſtützungen, welche in Folge der 
nicht unter das Geſetz von 14 Juni 1871 fallen⸗ 
den Kriegsſchäden nöthig geworden, hat der El⸗ 
ſaß⸗Lothringiſche Landesfonds im Jahr 1873: 
140,765 Fr. verausgabt. 


nicht ſo offen beläſtigen, wie zu Saltair, und 
wenn er es thut, muß ich an Willard Ames 
ſchreiben und ihn um Rath bitten. Gott habe 
Erbarmen mit der armen Frau, welche ſich nicht 
5 all ihrem Kummer an ihren Mann wenden 
ann!“ 
Lord Champney war aufgeſtanden und blickte 
ſie ängſtlich, theilnehmend an. 
Lady Barbara beobachtete ſeine Bewegungen 
ſowohl, wie die ihres Feindes, welcher ſich dem 
Hauſe näherte und mit der Hand ihr zuwinkte. 
Sie trat einige Schritte vom Fenſter zurück. 
Eſſingham aber kam näher, fortwährend winkend, 
halb zutraulich, halb drohend. Die Unverſchämt⸗ 
heit erfüllte Lady Barbara mit Entſetzen. Sollte 
ſich nun dennoch eine Scene abſpielen! War er 
hierhergekommen, um auf die feurige Forderung 
Lord Champney's zu antworten? Oder deabſich⸗ 
tigte er bloß, ſie zu compromittiren? 
Ein tiefer Seufzer, gleich einem leiſen Auf⸗ 
ſchrei, brach von ihren Lippen. 
„Was fehlt Dir, Barbara?“ fragte der 
Lord, ſich ihr nähernd. 
„Ich bin unwohl, Sidney,“ antwortete ſie 
mit ſchwacher Stimme, indem ſie ſich noch mehr 
in die Mitte des Zimmers zurückzog, aus Furcht, 
ihr Gemahl möchte den immer näher kommen⸗ 
den 9 ſehen. „Eine vorüberzehende 
wäche.“ 


Sie verſuchte zu lächeln u. blickte mit ihren 
ängſtlichen Augen und bleichen Wangen zu ihm 
auf, daß er beſtürzt war und aufrichtig beſorgt 
wurde. 

„Du biſt wirklich krank, Barbara“, ſprach 
er in ernſtem Tone. Biſt Du ſicher, daß es nichts 
Anderes als Schwäche iſt? Soll ich nach dem 
Arzt ſchicken?“ 

„Nein — nein, es wird bald vorüber ſein.“ 
Sie hörte durch das offene Fenſter das Ge⸗ 
räuſch leiſer Tritte — ihr Feind kam näher und 
näher. 8 
’ „O Himmel!” flüfterte fie, verzweiflungsvoll 
die Hände ringend. „Ich kann es nicht er- 
tragen —“ 


„Den Schmerz, Barbara?“ fragte der 
— „Was kann ich für Dich 
un?“ 


Oberſt Eſſingham war nahe am Fenſter. 
„Bringe mir Waſſer!“ ſagte fie kaum hörbar. 
„Aber ſchnell, Waſſer!“ 

Lord Champney eilte hinaus. 


Kaum waren ſeine Tritte verhallt, als 


Zu ähnlichen Zwecken, weſentlich zur Ent⸗ 
ſchädigung ſolcher Perſonen, beziehentlich ihrer 
Angehörigen, welche durch Kriegsereigniſſe Ein⸗ 
buße an Leben oder Geſundheit erlitten haben, 
waren im Jahr 1872 ſchon 74,107 Fr. aus 
Landesfonds bewilligt. 

— Darmſtadt, 18. Auguſt. Ein Artikel 
der „Darmſtädter Zeitung“ erläutert das von 
der Regierung erlaſſene Verbot der Betheiligung 
der Staatsbeamten an den katholiſchen Vereinen. 
Der Artikel führt aus, daß die heſſiſche Regie⸗ 
rung den katholiſchen Vereinen wegen ihrer gegen 
die Staatsgeſetze gerichteten Umtriebe entgegen⸗ 
zutreten genöthigt ſei. Insbeſondere mit der 
Stellung eines Richters könne die Mitgliedſchaft 
dieſer Vereine nicht vereinbar erſcheinen und ſei 
die Theilnahme an denſelben mit der Würde des 
Richterſtandes unverträglich. 

— München, 19. Auguſt. Der Kaiſer von 
Oeſterreich iſt mit dem Kronprinzen Rudolph 
heute früh 5 ¼ Uhr zu einem zweitägigen Be⸗ 
ſuche bei der Prinzeſſin Giſela hier re 

— Von den Fidſchi⸗Inſeln wird berichtet: 

Livakea, 13. Mai. In unſerem Hafen 
herrſcht augenblicklich in Folge der vielen größe 
ren und kleineren Schiffe, welche vor Anker lie 
gen, ein ſehr lebhaftes und geſchäftiges Leben, 
und die Kaufleute haben guten Verdienſt. Uns 
intereſſirt beſonders das hier liegende deutſche 
Kriegsſchiff „Arcona“, deren Muſikbande alle 
Tage Hunderte von Menſchen, Weiße und Ein- 
geborene anlockt. Auch König Cakoban kam zu 
dieſem Zwecke von Bau herüber, zugleich auch, 
um dem intereſſanten Manöver der Mannſchaft, 
welches zwei Tage lang anhielt, beizuwohnen, 
und heute wird er ſich offiziell dem Komman⸗ 
danten und dem Offizierkorps vorſtellen laſſen. 
Zu einem im Criterion-Hotel veranſtalteten Balle 
waren ſämmtliche Offiziere der „Arcona“ einze- 
laden und erſchienen. 


Ausland. 


Defterreih. Wien, 18. Auguſt. Die 
„Wiener Tagespreſſe“, bezeichnet die Meldung 
des „Peſt Napli“, daß die Anerkennung der 
ſpaniſchen Regierung Seitens Oeſterreichs eine 
vollzogene Thatſache dei als verfrüht. Die „Preſſe“ 
bezweifelt gleichfalls, daß die Anerkennung be⸗ 
reits erfolgt ſei. 

Schweiz. Zürich, 18. Auguſt. Der von der Re⸗ 
gierung beim Kantonalrathe geſtellte Antrag, die 
vollſtänige Trennung des Kantons Zürich vom 
Bisthum Chur zu genehmigen, gelangte heute 
zur Berathung. Der Kantonalrath beſchloß nach 
lebhafter Debatte den Antrag an eine Kommiſſion 
von fünf Mitgliedern zur Vorberathung und Be⸗ 
richterſtattung zu überweiſen. 

Frankreich. Die Nachricht, daß Mar⸗ 
ſchall Bazaine ſich in Köln aufhält, erregt in 
Frankreich das größte Aufſehen. Die von der 
„Koͤlniſchen Ztg.“ erzählte Geſchichte der Flucht 
wurde ausführlich nach Paris telegraphirt 
und alle der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tigen franzöſiſchen Journaliſten find be⸗ 
ſchäftigt die genaue Schilderung zu über⸗ 
ſetzen. An die Wahrheit der Geschichte glaubt 


Oberſt Eſſingham in dem thürartigen Fen⸗ 
Ber 15 ein ſataniſches Lächeln verzog ſein 
eſicht. 

„Allein, Barbara?“ fragte er mit unheim⸗ 
licher Stimme. „Sie haben Lord Champney alſo 
entfernt? Sehr geſchickt. Er wird nicht ſogleich 
zurückkehren. Nehmen Sie dies!“ 

Er warf ihr ein zuſammengefaltetes Billet 
zu; ſie warf es zornig zurück. 

Er nahm es auf und hielt es ihr hin, in⸗ 
dem er in befehlendem Tone ſagte: 

„Nehmen Sie es und leſen Sie, oder ich 
ſchwöre, daß ich hier bleibe, bis der Lord zurüd- 
kommt, und dann werden wir das Duell aus⸗ 
fechten, zu welchem er mich aufforderte und vor 
welchem er, wie es ſcheint, davongelaufen iſt. 
Sie wiſſen, daß ich die Waffe zu führen verſtehe. 
Wollen Sie nun das Billet leſenz 
Lady Barbara ſtreckte ſchweigend ihre Hand 

Eſſingham leg'e das Billet hinein. 
Sie zerriß das Couvert und überflog die 
wenigen Zeilen. Sie enthielten einfach die Ein⸗ 
ladung zu einem Rendezvous für den folgenden 
Abend um elf Uhr an der andern Seite des Sees 
und drohten, wenn ſie ſich weigerte, mit dem Duell 
mit ihrem Gatten. 
ady Barbara zerknitterte das Billet in der 
Hand und blickte entrüſtet auf. 
„Werden Sie kommen, Barbara?“ fragte 
Eſſingham. b 
„Ich komme!“ antwortete Lady Barbara tonlos. 

Eſſingham's Geſicht überflog ein Zug un⸗ 
heimlicher Freude. 

„Sie haben ſich gut entſchieden“, ſagte er. 
„Vergeſſen Sie nicht — um elf Uhr! Ich werde 
die Minuten zählen von jetzt bis dann, meine 
einzige Barbara!“ 

In dieſen Augenblick hörte man Lord Champ⸗ 
ney zurückkehren und Effigham entfernte ſich 
chnell. x 

Der Lord trug ein Glas voll Waſſer, blieb 
aber einige Schritte von der Thür entfernt ſtehen 
und ſeine Stirn verfinſterte ſich, als er das Fen⸗ 
ſter offen ſtehen ſah und die Verlegenheit feiner 
Fran bemerkte. 

„Iſt Jemand hier geweſen, Barbara?“ fragte 
er mit ſpähenden Augen. 

Dieſe Worte rüttelten Lady Barbara aus 
ihrer Erſtarrung auf; ſie erſchrak und drückte das 
Papier in ihrer Hand noch feſter zuſammen, war 
aber zugleich auch bemüht ihrem Geſicht den 
Ausdruck der Ruhe zu geben. 


aus. 


natiſirten Franzoſen vergeſſen, daß Prinz Frie 


kein Franzoſe, — es gilt, die Mitſchuldigen zu 
entlaſten, das iſt das allgemeine Urtheil. Daß 
ſich Bazaine zuerſt nach Deutſchland begeben 
hat, wird ſehr gegen ihn ausgebeutet. Die fa 


drich Karl bei dem Prozeſſe Bazaine's für ih 
eintrat. Sie find auch gar nicht im Stande, 
den hohen Werth eines Ausſpruches, wie det 
des Prinzen war, zu ermeſſen. Es fehlt ihnen 
die Würde, den einzig moglichen Rückſchluß zu 
iehen, daß Prinz Friedrich Karl W 
für einen Verrätßer eingetreten wäre. 1 

Paris, 18. Auguſt. General Lewal hak 
die e über die Entweichung Bazained 
von der Inſel St. Marguerite bereits zu Ende 
geführt. Wie die „Agence Havas“ wiſſen will, 
wären die meiſten der Civilwächter zu der Flucht 
behilflich geweſen und hätte Bazaine das Ge 
fängniß durch den gewöhnlichen Ausgang ver? 
laſſen. — Nach einer von karliſtiſcher Seite 
hier eingegangenen Meldung hat ſich Triſtany 
der Citadelle von Urgel (Provinz Lerida) bes 


mächtigt. 

Aus St. Malo wird am 19. nach 
Paris telegr. gemeldet: Mae Mahon empfing 
geſtern hier die Spitzen der Behörden. Der 
Präſident des Handelstribunals verlas eine Anz 


N 


rung zuſchrieb und die Hoffnung ausſprach, daß 
eine ſolche unter der Präſidentſchaft Mae Mar 
hon's conftituirt werden würde. Mae Mahon 
hob in ſeiner Antwort hervor, der Tribunals⸗ 
präſident irrt in der Annahme, daß keine defi 
nitive Regierung vorhanden ſei. Die Nationalver⸗ 
ſammlung habe ihm auf ſieben Jahr die Gewaltan⸗ 
vertraut; während dieſes ganzen Zeitraums werde 
er alle geſetzlichen Mittel zur Erhaltung der 
Ordnung und Sicherheit im Lande anwenden. 
Mae Mahon wies hin auf England und Deutſch⸗ 
land, wo definitive Regierungen beſtänden und 
gleichwohl die Handelsgeſchäfte darniederlägen, 
ebenſo wie in Frankreich. f 

Großbritannien. London, 19. Auguſt. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin des deut⸗ 
ſchen Reichs und von Preußen ſtatteten geſtern 
Vormittag der Kaiſerin von Oeſterreich und 
Nachmittags der Königin einen Beſuch ab und 
kehrten Abends in Begleitung des Prinzen von 
Wales nach Sandown zurück. 

b Rußland. Petersburg, 16. Auguſt. Eine 
wichtige, langerwartete und erwüaſchte Verände⸗ 
rung iſt vor ſich gegangen. Abgeſchafft iſt das 
Juſtitut der Friedensvermittler; an ſeine Stelle 
tritt eine Bauern-Kreisbehörde. Ihren Urſprung 
verdauken die Friedensbermittler der Aufhebung 
der Leibeigenſchaft; Vermittlung zwiſchen Bauern 
und Gutsbeſitzern bei der Abſchaffung periönlicyer 
Abhängigkeit der erſteren und bei Einführung 
der neuen bäuerlichen Verhältniſſe — das war 
ihre Aufgabe. Sie hatten noch außerdem höchſt 
wichtige Befugniſſe: die Controlle in Angelegen⸗ 
heit der bäuerlichen Selbſtverwaltung ſtand 
ihnen zu, mit adminiſtrativen Vollmachten waren 
ſie bei der Sammlung der auf den Bauern 
laſtenden Abgaben und Steuern ausgerüſtet, 
endlich bildeten ſie in einigen Angelegenbeiten 


Der Lord ſetzte das Glas nieder und ſprang 
an's Fenſter. Er kam gerade zur rechten Zeit, um 
Pe Eſſingham in das Gebüſch ſchlüpfen zu 
ehen. f 

Mit einem unbeſtimmten Schrei der Wuth 
ſtürzte er hinaus und Eſſingham nach. 

„Er wird Eſſingham nicht einholen“, mur⸗ 
melte Lady Barbara, „und ſomit iſt Sidney für 
diesmal ſicher.“ g 

Sie zerriß das Billet in kleine Stückchen, 
warf dieſelben in dem Kamin und zündete ſie 
an. Noch ehe die letzte Flamme erloſchen war, 
kam Lord Champney zurück. Er ſah, wie feine 
Frau das Verzehren des Papiers durch das Feuer 
beobachtete, aber ohne eine Wort zu ſagen, f 
er ſich auf einen Lehnſtuhl und ſtützte den Kop 
auf die Hand. 

Lady Barbara vergaß bei ſeinem Anblick, 
wie er ſo gebeugt, ſo gänzlich hoffnungslos da⸗ 
ſaß, ihren eigenen Kummer und fühlte das tiefſte 
Mitleid mit ihm. Sie näherte ſich ihm leiſe und 
ſetzte ſich neben ihn nieder. 

Er blieb regungslos figen. A 

„Sidney“, er Lady Barbara ſanft, willſt 
Du mich anhören?“ 

Er antwortete weder durch Worte, noch durch 
eine Bewegung. 8 

„Sidney“, fuhr die Lady mit bewegter 
Stimme fort, „der Mann, der hier war, war 
Eſſingham, wie Du ſelbſt geſehen haſt. Meine 
Schwäche wurde durch ſein Erſcheinen am See 
verurſacht. Das Billet, welches ich eben verbrannt 
Han war von ihm. Du ſiehſt, daß ich offen 
preche. Obwohl dies Alles gegen mich ſpricht, 
muß ich Dir doch ſagen, daß ich dieſen Mann 
niemals begünſtigt habe, daß ich ihn haſſe 
und verachte und daß ich Dir ſtets ein treue 
Gattin geweſen bin. Willſt Du mir glauben?“ 

„Nein!“ f 8 

Ein ſchmerzlicher Zug flog über Lady Bar⸗ 
bara's Antlitz. 

„Wirſt Du auch meinen Schwur nicht achten 
Sidney?“ fragte, ſie. „Ich will meinen Stolz 
ablegen und vor Dir ſchwören, daß Eſſingham 
mein Verfolger iſt und daß ich ihn in ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen niemals ermuthig habe — nie! Willſt 
Du meinen Schwur glauben?“ 

„Nein!“ s 

„So kann ich Dich nie von meiner Unſchuld 
überzeugen?“ 

„Mein!“ 


— 


(Fortſ. folgt.) 


eine gerich liche Inſtanz. Als das letztere Attri⸗ 
but ſpaler auf die Fliedensrichter überging, 
wurde ihnen an deſſen Stelle eine gewiſſe Rolle 
bei Eröffaung der bäuerlichen Wahlderſamm⸗ 
lungen, eine nicht minder wichtige Funclion, 
zuerkannt. Durch die Summe dieſer verſchiede⸗ 
nen Attribute lag in dem Friedens vermittler der 
eigent iche Schwerpunkt, um welchen ſich die 
wichtigſten bäuerlichen Intereſſen drehten. Durch 
unmittelbare Berührung mit den Bavern erlang- 
ten fie oftmals einen gewichtigeren Einfluß als 
die höheren Behölden. Anfangs war es beab⸗ 
chtigt, das bäuerliche und das Gutsbeſitzer⸗ 
lement in dieſer Organiſation zu verſchmelzen. 
war dies der ausge ſprochene Wunſch des 
Kaiſers während der Vorbereitungsa beiten, die 
em Emaneipationsacte vorangingen; damals 
beſtand die Mojicht, die Friedensvermittler zwar 
aus der Mitte der Gutsbeſitzer, aber durch die 
auerngemeinden wählen zu laſſen. Unter dem 
orwande jedoch, daß die Bauerngemeinden ſelbſt 
im Prozeß der Umbildung begriffen ſeien, und 
der Leitung bedürfen, bis ſie ihre den veränder⸗ 
ten Virhältniſſen angepaßte Draanifation erlangt 
haben, gelang es gewiſſen Einflüffen, daß man 
es für untbunlich hielt, ihnen die Wahl der 
Fi densvermiltler zu überlaſſen. Die Wahl fiel 
den Gouverneuren anheim, die zu dieſem Behufe 
eine Kandidatenliſte benutzten, welche ihnen die 
Adelsderſammlung des Diſtrikts einreichte. 
Dieſe Ordnung ſollte für drei Jahre Gültigkeit 
haben, nichtsdeſtoweniger beſtand fie bis heut, 
d h. bis zu dem Termine, an welchem das 
Inſtitut zu Grabe geläutet wurde. Da das 
Inſtitut zur Regelung einer Uebergangsperiode 
geſchaffen war, hätte es wenizſtens in der alten 
orm keinen Beſtand haben ſollen, ſowie die 
Verhöltaiſſe ſich conſolidirten; und ſicher iſt es 
ein Fehler, daß man es nicht ſchon vor Jahren 
über den Haufen ſtieß und durch ein paſſendes 
erſetzte. Inzwiſchen wurden die Friedensver⸗ 
mittler von Tag zu Tag verhaßter, ſie über⸗ 
bürdeten das Budget der Landſchaften und 
ſchafften in der Regel nicht den geringſten 
Nutzen. Die Fähigſten haben ſchon feit Joahten 
ibren Poſten aufgegeben, da ſie faſt ausnahms⸗ 
los ale Vertreter der Landschaft oder als Frie⸗ 
densrichter gewählt wurden; andere verdrängte 
der Haß der örtlichen Landbeſitzer. Die Zurück⸗ 
bleibenden excellirten durch absolute Unthätick it 
oder grobe Mißbräuche. Schließlich drängte ſich 
er Regierung die Ueberzeugung auf, daß dieſes 
Inſtitut feinem urſprünglichen Zwecke zuwider⸗ 
laufe. (N. C.) 
Spanien. Ueber die jüngſten Grauſam⸗ 
keiten der Karliſten in Olot werden folgende 
E nzelheiten berichtet: Der karliſtiſche Anführer 
ließ die Gefangenen vorführen und beſtimmte, 
daß der fünfte Mann der Offiziere und Solda⸗ 
ten, die Douaniers aber alle erſchoſſen werden 
ollten. Der republikaniſche Oberſtlieutenant 
machte dem Barbaren den Vorſchlag, ihn und 
fol übrigen Offiziere zu füſiliren, da fie Berufs⸗ 
= aten und gute Republikaner wären, die Sol⸗ 
aten und Douanen aber zu ſchonen, welche ja 
nur ein zwingendes Muß zum Militär gemacht 
habe Bergebenz. Alle 74 Douaniers, der 
fünfte Mann der Soldaten, ſowie der brave 
Oberſtlieutenant und zwei 
den erſchoſſen: ein Barbarismus ohne Gleichen, 
zumal Frauen und Kinder mehrerer Carabiniers 
die faſt Alle verheirathet find — bei der 
ſchmachvollen Exekution zugegen waren. 
— 


Drovinzielles. 


„ Strasburg, 18 Auguſt. In Niezywike 
5 am geſtrigen Morgen das Wohnhaus des 
Einſaßen Wierſzchowski abgebrannt, wobei deſſen 
Frau und 2 Kinder ihren Tod in den Flammen 
fanden, welche auf dem Boden des Hauſes ſchlie⸗ 
fen und von W. trotz aller Anſtrengungen, wo⸗ 
bei er ſelbſt mehrere Brandwunden davontrug, 

nicht mehr gerettet werden konnten. 
Graudenz, 19. Auguſt. Geſtern rückte 
aus Danzig das 3. Oſtpr. Grenadier⸗Regiment 
o. 4, (König Johann) bier ein, um bis zum 
September theils im Regiment, theils mit 
dem 44. Infanterie-Regiment im Brigadeverbande 
zu erereiren. Am 1. September marſchiren beide 
egimenter nach der Gegend von Leſſen aus, 
& mehrtägige Manöver ftattfinden, und am 4. 
Weptember in die Richtung auf Rieſenburg zu 
en Diviſionsmanövern. — Der Brigade⸗Gene⸗ 
tal Hr. v. Grollmann traf heute 0 Die 

ef. 


ein. 
Mr Y Oſterode 19. Auguſt. (O. C) 
N it Bezug auf meine geftrige Notiz in Betreff 
* Wäſchediebnahls im hieſigen Knabenwaiſen⸗ 
dauſe kann ich heute mittheilen, daß der Di b 
50 Wäſche bereits geſtern Abend 11 Uhr hier 
Zn bracht und dingfeſt gemacht iſt. Derſelbe 
Atte die geſtohlene Wäſche nach dem ſogenannten 
Ochießwald geſchafft und daſelbſt verſcharrt. 
fein, dort ſtationirte Förſter entdeckte zufällig die 
th ſche Stelle und die Wäſche. In der Vermu⸗ 
das d, daß der Dieb in der kommenden Nacht 
der gelioplenene Gut fortſchaffen werde, hielt 
Rü Förſter zeitig Wache und hat den Thäter 

cklich ergriffen. 

fürs Elbing, 19. Auguſt. Die „Elb. Post.“ 
bone Dt: „Wie wir vernehmen, ſind Ausſichten 
aanden, daß das Etabliſſement der Elbinger 
Bete deſeilſchaft für Eiſenbahnmatecial in den 
zi 5 eines größeren Geld⸗Inſtituts oder Finan⸗ 
die Jübergeht, da ſich z. B. bereits 3 Häuſer, 
für Wiener Vereinsbank, die Deſſauer Bank 
Handel und Induſtrie und auch der oft ge⸗ 
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Be 


feiner Offiziere wur⸗ 


nannte Dr. Stroußberg um den Erwerb der Fa⸗ 
briken bemühen.“ 8 
— Die Induſtrie nnjerer Stadt iſt bis in 
die weiteſten Fernen berühmt. So dürfte es viel⸗ 
leicht nicht Allen bekannt ſein, daß der hieſige 
Orgelbauer Herr Terletzky gegenwärtig zwei kleine 
Kirchenorgeln (a 500 Thlr) verfertigt, die für 
Manila beſtimmt ſind, der Hauptſtadt der den 
Spaniern gehörigen Philippiniſchen Inſeln im fer⸗ 
nen Oſtaſien. 3 
— Nach Bromberger Nachricht ift vom Mi⸗ 
niſterium für Handel ꝛc. bei der hieſigen Di⸗ 
rektion der Oſtbahn die Ordre eingetroffen, den 
Bau der Eiſenhahn Graudenz⸗Jablonowo in An⸗ 
griff zu nehmen, ebenſo auch die Arbeiten für 
die Linie Poſen⸗Schneidemühl zu beginnen. Die 
Verwaltung der Oſtbahn wird durch den Neu- 
bau ſämmtlicher Linien einen Zuwachs von 80 
Meilen erhalten. Die Einrichtung einer vierten 
Eiſenbahn⸗Kommiſſion in Danzig iſt vom Mi⸗ 
niſterum jetzt ebenfalls beſchloſſen worden. Die 
Strecke Bromberg⸗Danzig, welche jetzt der hieſi⸗ 
gen Eifenbahn-Kommiftien zugehört, wird der 
Eiſenbahn-Kommiſſion Danzig überwieſen werden. 


Ver ſchiedenes. 

Dresden, 14. Auguſt. Ueber die pikante 
Bahnhofsſcene ſchreibt man der „Voſſ. Ztg * von 
hier: Das „Leipziger Tageblatt ſucht in einem 
Berichte über die Scene am Berliner Bahnhofe, 
deren Held der Erbgroßherzog von Oldenburg war, 
alle Schuld auf den betreffenden Wirth zu wäl⸗ 
zen. Dem gegenüber bin ich in der Lage, Ihnen 
folgende authentiſche Mittheilungen zu machen: 
Heute ſind hier Wirth und Kellner der Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtauration wegen der fraglichen Affaire 
eidlich vernommen worden. Der Thatbeſtand iſt 
dabei ſeitens dieſer Betheiligten wie folgt depo- 
nirt. Um ungefähr 11 Uhr Abends kam der 
„junge Herr“ in den Warteſaal dritter Klaſſe, 
forderte ein Glas Bier und ſetzte ſich ohne 
Weiteres auf das Buffet. Kellner und Kell⸗ 
nerinnen ſahen ſich dadurch in ihren Functio⸗ 
nen beläſtigt und erſuchten den Herrn, 
an den anſchließenden Tiſchen ſich eines Stuh⸗ 
les bedienen zu wollen, deren mehrere unbenutzt 
daſtanden. Dies Erſuchen ſei von den Mädchen 
am Buffet und von ein oder zwei Kellnern wie⸗ 
derholt worden, ohne Erfolg. Unterdeſſen habe 
aber der Herr zu „zahlen“ verlangt und von 
dem erſten Kellner, den er darum angerufen, die 
Antwort bekommen: „Ich habe Ihnen das Bier 
nicht gebracht.“ Als die Zahlung nun an einen 
andern Kellner erfolgt, hat auch der Wirth, ein 
nota bene durchaus ruhiger, ſeinen Beruf ohne 
alle Prätenſionen ausführender Mann, den Herrn 
gebeten, ſeine die Bedienung ſtörende Situation 
zu wechſeln und hinzugeſeßpt, als ſeinem Anſuchen 
nicht willfahrt wurde: „Man ſollte glauben, 
einem Herrn wie Ihnen müßte es ſelbſt unan⸗ 
ſtändig vorkommen, auf dem Buffet zu ſitzen.“ 
Darauf erhält er von dem Herrn Erbgroßherzog 
anſtatt einer Antwort eine Ohrfeige, wodurch 
ſich die umſitzenden Gäſte veranlaßt fühlten, dem 
Wirthe beizuſpringen. Die Folge war ein gren⸗ 
zenloſer Wirrwarr, der endlich durch die Polizei 
gelöſt wurde. 

— Wien. Ein trauriges Ereigniß hat 
am Freitag im Theater an der Wien der Vor— 
ſtellung des neu aufgeführten Stückes: „Die 
Karliſten in Spanien“ einen entſetzlichen Hinter 
grund gegeben. Herr Ferdinand Leberecht, der 
einen der Karliſten gab, hat in dem Stücke 
eine Privatangelegenheit mit einem andern Kar— 
litten, Miguel, den Herr Jäger darftellte, aus⸗ 
zufechten. Er läuft einen Hügel binan, ſtebt 
da und ruft mit eigenthümlich heijerer Stimme 
ſein: „Da, komm' an!“ Miguel ſtürzt auf ihn 
zu, faßt ihn an der Bruſt und wirft ihn über 
den Anhang hinab, ein klag nder Weheruf — 
das war Leberecht's Todesſchrei. Die Leute, 
die ihn unten auffingen, hatten eine Leiche in 
den Armen. Reitungsverſuche blieben erfolglos. 
— — Und doch mußte weitergeſpielt werden. 
Heir Liebold trat an die Rampe mit der Mel- 
dung, daß Herr Leberecht plötzlich erkrankt ſei 
und Herr Jäger deſſen Rolle übernehme. Nie, 
mand ahnte im Publikum, was vorging — und 
auf der Bühne, da herrſchte die unbeſchreiblichſte 
Beſtürzung. Die Vorſiellung mußte aber doch 
fortgehen und ſo ſangen ſie denn und lachten 
und ſcherzten und tanzten und hatten die Thränen 
dabei in den Augen. Für die Wenigen, welche 
um das Unglück wußten, wer es grauenhaft, 
die Luſtigkeit unter den Menſchen da droben zu 
ſehen, denen der Athem ſtocken wollte und das 
Herz fieberhaft pochte, — da drin in der Gare 
derobe lag, im Koſtüm des Abends, der ſchöne, 


heitere junge Mann, der wenige Minuten vor⸗ 


dem noch geathmet im roſigen Licht — — — 
und der trat nicht mehr auf, der war todt, das 
einzig Wirkliche unter ſo viel Spiel und Schein. 
Leberecht war erſt 25 Jahre alt und aus Berlin 
gebürtig. An das Theater an der Wien wurde 
er vom Dresdener Hoftheater aus engagirt. 
Was ihm den Tod gebracht, wird erſt die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung lehren. 

— — — — 


Cokales. 

— Gubßſtein- Fabrikation. Vor zwei bis drei Jahren 
befand ſich dem Militair⸗Kirchhofe und dem Vieh⸗ 
markte gegenüber eine Anſtalt zur Anfertigung von 
Gußſteinen aus Cement und eine Niederlage dieſer 
Waaren, deren Beſitzer ein Zimmermeiſter in Culm 
war. Dieſer hat, da ihm die Leitung des bieſigen 
Geſchäfts von Culm aus zu beſchwerlich und koſtſpielig 
wurde, daſſelbe eingehen laſſen, und Thorn entbehrte 
einige Zeit hindurch eines Lagers dieſer Waaren, 


die zwar nicht in großen Mengen und täglich Abſatz 
und Verwendung finden. Da die Herbeiſchaffung aber 
von 5 bis 6 Meilen entfernten Orten im Falle des 
Bedarfs ſehr umſtändlich und mit Koſten verbunden 
iſt, die zu dem Preiſe der Waare in keinem richtigen 
Verhältniſſe ſtehen und doch dieſe Gußſteine jetzt bei 
Bauten aller Art häufig verwendet werden und meiſt 
kaum zu entbehren ſind, ſo iſt es um ſo erfreulicher, 
daß ſich für dieſe Fabrikation ein anderer Unterneh⸗ 
mer gefunden hat, und*diefe gegoſſenen Steine nicht 
blos bier vorräthig zu finden find, ſondern auch in 
verſchiedenen, dem jedesmaligen Bedürfniß entſprechen⸗ 
den Formen und Größen auf Beſtellung raſch ange⸗ 
fertigt werden können. Herr Baumeiſter und Bau⸗ 
unternehmen R. Uebrick hat auf feinem den Holz 
lägern der Herren Paſtor und Kuſel gegenüber 
befindlichen Platze eine Fabrik ſolcher gegoſſenen 
Cementſteine ſchon vor mehreren Monaten angelegt 
und hält auch die zur Zeit gangbarſten Fabrikate 
jederzeit vorräthig. Wir machen gern unſere Leſer 
und insbeſondere die Beſitzer, welche in ihren Häuſern 
und Grundſtücken ſolche Gußſtein⸗Fabrikate verwenden 
können, auf das Lager des Hrn. U. aufmerkſam und 
theilen zugleich die Preiſe mit, wie ſie uns für die 
vorrätbigen Gegenſtände angegeben ſind. Es koſten 
Cementkrippen für Pferde, Rinder, Schweine, je nach 
der Dicke und Schwere 17 bis 22½ Sgr. für den 
laufenden Fuß, Cement⸗Flieſen in jeder beliebigen 
Form und in verſchiedenen Farben für den OFuß 4 
bis 7 Sgr., Stufen aus Cement, die namentlich zu 
Freitreppen vor dem Hauſe viel gebraucht werden, 
mit Carnies 17½ bis 20 Sgr. für den laufenden 
Fuß, ohne Carnies aber nur 12½ bis 15 Sgr., 
Sockelſteine zu Gittern, Grabkreuzen ꝛc. ꝛc. werden 
je nach der Größe zu 15 Sgr. bis zu 2 Thlr. verkauft, 
Röhren aus Cement werden auf Beſtellung in jeder 
Weite angefertigt, vorräthig ſind ſolche von 10 Zoll 
Weite im Innern. Bei den zahlreichen Bauten, die 
in Thorn theils ſchon im Gange ſind, theils nach 
Niederlegung der Stadtmauern und Zuſchüttung des 
davor befindlichen Grabens wohl unzweifelhaft unter⸗ 
nommen werden, wird der Aufmerkſamkeit der Bau⸗ 
luſtigen die Fabrik des Herrn U. gewiß nicht entgehen. 

— 7. Preußiſches provinz al⸗Turufeſt. Am Montag 
hat die Schlußſitzung des Feſteomitee's ſtattgefunden. 
Es hat ſich gegen die Erwartung kein Ausfall, viel⸗ 
mehr ein kleiner Ueberſchuß ergeben, welcher zur Zeit 
etwa 25 Thlr. betrug, aber durch einige noch wün⸗ 
ſchenswerthe Ausgaben, als Druck eines Feſtberichts 
und dgl. vorausſichtlich abſorbirt werden. Das Co⸗ 
mitt beſchloß den Ueberſchuß dem Turnverein zur freien 
Verfügung zu überweiſen, ſelbſtverſtändlich unter der 
Bedingung, daß derſelbe die etwa noch erwachſenden 
Ausgaben aus dem Ueberſchuſſe deckt. — Von den 
außwärtigen Feſttheilnehmern wird in einer Reihe 
von Zuſchriften mit großer Befriedigung und mit 
Dankbarkeit gegen die Stadt und ihre Bewohner des 
ſchönen Feſtes gedacht. Dergleichen briefliche Kund⸗ 
gebungen liegen z. B. vor, von Eibing, Bartenſtein, 
Königsberg, Danzig, Juſterburg, Memel. 

— Ladendiebſiahl. Eine ſchon einmal wegen Dieb⸗ 
ſtahl beſtrafte Frau, auf der Mocker an der Grenze 
von Rubinkowo wohnhaft, trat am 19. in der Schüler⸗ 
ſtraße in einen Korbladen, angeblich um Einkäufe zu 
machen, kaufte zwar nichts, entwendete aber 2 größere 
und 2 kleinere Handkörbe, verbarg ſie unter ihren 
Rock und wollte ſich damit entfernen, der Korbmacher 
batte aber den Diebſtabl bemerkt, hielt die Körbe und 
die Diebin feſt, die dann der Polizei überliefert wurde. 

— Ermittelter dieb. Wir meldeten vor einigen 
Tagen einen an Grabgittern auf dem altſtädtiſchen 
Kirchhofe begangenen Diebſtahl; der Urheber deſſelben 
iſt jetzt in der Perſon des Arbeiters Rudnick, im 
Junkerhofe wohnhaft, entdeckt, bei welchem nicht nur 
noch mehrere von ihm abgedrehte oder abgebrochene 
Gitterknäufe aus Zink, zum Theil noch mit der 
Vergoldung, ſondern auch noch mancherlei Handwerks⸗ 
geräth gefunden wurde, welches der R. auf dem Bahn⸗ 
hofe, wo er längere Zeit bis vor drei Wochen gear- 
beitet hatte, allmäblich aus verſchiedenen verſchloſſenen 
Räumen mittelſt Einbruchs geſtohlen hat. 

— Gartendiebſtahl. Zwei Leute, Stopka und Jab⸗ 
lonski, wurden bei einem Diebſtahl ergriffen, indem 
ſie in einem zur Culmer Vorſtadt gehörigen Garten 
dicht an dem Glacis Kartoffeln ausgegraben hatten 
und ſich mit dieſen entfernen wollten. 


Gelreide-Markt. 
Thorn, den 20. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 
5 5 flau, nach Qualität 72—78 Thlr. per 2000 
un 


Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 58 
„bis 62 Thlr. pe 2000 Pfd. : 

Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 

Gexrſte ohne Angebot. 

Hafer 72 

Rübſen unverändert, 73—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübtuchen 2¼— 28 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 tblr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 20. August 1874. 
Fonds: ruhig. 
Russ. Banknoten 94½ 
Warschau 8 Tage 
Pos; Pfandbr. 5% = 1 


Poln. Liquidationsbriefe : 691, 
Wesipreuss. do 4% » 2 2... 97% 
Westprs, do. 4yg% . 0 
Posen. do. neue 4%%/%/ 96 
Oestr. Banknoten 92% 
Disconto Command. An tb. 179 

Weizen, gelber: 
.. a 
Sepibr.-Octbkt in. 000. 76% 

Roggen: a 
Ide 


[3 * * * . 9 * 50 
Aan! nern l 

Septbr.-Octbktemn. 
April-Mai 146 Mark — Pf. 


Rüböl: 
N 
Septbr.-October . . . . 
April-Mai 58 Mark 50 Pf. 
Spiritus: 
EP BERRRRLLRT 07 
August NW ISINASF IN 
Septbr-Octhr. * * . * * * 0 * 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


— — —— 
Jonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 19. Auguſt. 2 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. — — — 
Oeſterr. Silbergulden 955% bz. 
do. do. ½¼ Stückl 95 G. 
Fremde Banknoten 995/ G. 5 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99 / bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. 2 
An unſerem heutigen Getreidemarkt hat die flaue 
Stimmung wieder vorgeherrſcht, und, ebenſo wie 
geſtern, in dem Gang der Weizenpreife den größte 
Ausdruck gefunden. Gef. 29,000 Ctr. N 
Roggen⸗ wie auch Haferpreiſe find zwar unter 
Druck geweſen, aber fie haben einem größeren Rüde 
gang wiederſtrebt und ſchloſſen mit einer kleinen 
Erholung, ohne weſentliche Aenderung gegen geſtern, 
in feſter Haltung. — Im Termingeſchäft war es 
ziemlich lebhaft und auch der Umſatz von effektiver 
Waare hatte mäßige Ausdehnung. — Gek. Roggen 
12,000 Ctr., Hafer 7000 Ctr. 
Rüböl hat ſich nur ſchwach im Werthe behauptet. 
Spiritus, anfänglich wiederum matt und weſent⸗ 
lich billiger verkauft, hat ſich nachher wieder etwas 
erholt, wonach aber die Preiſe von neuem in matte 
Tendenz verfielen. — Gef. 10,000 Liter. 2 
Weizen loco 68—82 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. — 22 
Roggen loco 50—67 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 2 
Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 1 
Hafer loco 55—68 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 1 
Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilos 
gramm, Futterwaare 66 —70 Thlr. bz. SE 
Oelſaaten: Raps 83—86 thl., Rübſen 80 —84 thl. 
Leinöl loco 221g thlr. bez. 2 
Petroleum loco 7 thlr. bez. 
Rüböl loco 17½ thlr. bez. z x 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
25 fthlr. 29 ſgr. bis 26 thlr. bezahlt. 
; Danzig, den 19. Auguft. e 
Weizen loco recht flau und obne Kaufluft. Seit 
Ende voriger Woche iſt eine neue Preisermäßigung 
von 1—2 thlr. eingetreten, und auch zu dieſem Preiss ' 
verhältniß will man nicht kaufen. Nur 84 Tonnen 
find mübſam gehandelt und bunt 128/9 pfd. 75% 
thlr., hochbunt 128 pfd. 82 thlr., neu 128 pfd. hell.! 
bunt 77 thlr. pro Tonne bezahlt. Termine flau und = 
billiger. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 78½ thlr. 
Gekündigt 50 Tonnen. 3 
Roggen loco unverändert, 125 pfd. 61% thlr, Ei 
alter polniſcher 121 pſd. 55 ¼ thlr., 122 pfd. 55%Y ' 
thlr. pro Tonne wurde bezahlt. Umſatz 60 Tonnen. 
Termine flau. Regulirungspreis 120 pfd. 58 thlr. 
Gekünd. nichts. — Gerſte loco neue kleine 107 pfd. 
63 thlr., große 120 pfd. 65 ½ thlr. pro Tonne bez. 
— Rübſen loco ſehr feſt, ordinair brachte 74 thlr. 
pro Tonne. Termine feſt, September⸗October 81 
thlr. bezahlt. Regulirungspreis 80 thlr. — Raps 
beſſer bezahlt, nach Qualität 801, 81 thlr. pro To. 
wurde bezahlt. Umſatz 140 Tonnen. = 


Breslau, den 19. Auguſt. 4 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
n die Stimmung im Allgemeinen unver 
andert. * 

Weizen nur feinfte milde Qualitäten verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6¾ 7% Thlr., 
gelber mit 6¼—7½ Thlr., feinſter milder 7 Thlr. 
— Roggen bei ſchwächerem Angebot preishaltend. 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6-6 ½ Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte feine Qualitäten mehr 
beachtet, per 100 Kilogramm neue 5½—5/ Thlr., 
weiße 6-64 Thlr. — Hafer in matter Haltung, 
per 100 Kil, neuer 6—6 / — 68/1 Tolr., feinſter über 
Notiz. — Mais lebhaft gefragt, per 100 Kilo. 55/5 
—6¼ Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kilogr. 7/½—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 48 —5½ Thlr., blaue 4½— 
45% Thlr. 

Oelſaaten gut behauptet. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 20 Sgr 
— Pf. bis 8 Tolr. — Sgr. — Pf. bis 8 Tolr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 15 Sgr. — Pf. bis 75% Tolr. 

Raps kuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73—76 Sgr. 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. > 
— ͤ—— —— — — —¼— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 


Lö“ ˙⁰ U ͤ ͤũml fw 
Barom. Therm. Wind⸗ Hmls.⸗ 

Ort. 0. R. Nicht Shürte Aufi 
Am 18. 10 


* 
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N 


Ba TON 
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7 Haparanda 336,3 11,7 SW. 2 Regen 
„ Petersburg 338,9 12,4 SW. 1 heiter 3 
„Moskau 3326 13,2 NW. 2 bewölkt 
6 Memel 337,9 10, NW. 1 trübe £ 
7 Königsberg 336,8 14,0 N. 1 trübe E 
6 Putbus 3374 11,5 NW. 1 bezogen 
„ Berlin 337,7 12,1 NW. 1 gz. be 
„ Poſen 331,5 11,6 N. 4 bedeckt 
„Breslau 332,3 11,5 N. 1 bedeckt 
7 Brüffel 340,0 10, NNO. 1 beiter 
6 Köln 338,7 10, NW. 2 fi beiter 2 
7 Cberbourg 341,3 12,6 NW. 1 bedeckt 55 
„Havre 341,6 13,6 W. 1 trübe F 
Waſſerſtand den 20. Auguft 1 Fuß — Zoll. 8 


5 zu einem gemeinſchaftlichen Mittags⸗ 


anziehendes Gedicht! Nicht etwa 


Er 


26. Auguſt er. an Herrn Ritter⸗ 


Der Vorſtand des landw. 


Inſerate. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louise Geschke, 
Hermann Schwantes. 
Grünhof. Nakel. 

Ce 
Jagdverpachtung. 
Wir beabſichtigen, in unſeren 3 ſtädti⸗ 
ſchen Forſtrevieren: 
Steinort bei Czarnowo, 
Guttau, 
Barbarken, Rothwaſſer, Smolnik!“ 
mit der Ziegeleikämpe, 
die Jagdnutzung vom 1. September 
d. J. ab auf ſechs Jahre im Lizitations ⸗ 
wege zu verpachten. Zu dieſem Be⸗ 
hufe iſt ein Lizitations⸗Termin auf 
Sonnabend, den 22. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtrats⸗Seſſions⸗Saale des Rath⸗ 
hauſes anberaumt worden, und laden 
wir Pachtluſtige zu demſelben mit dem 
Bemerken ein, daß die Bedingungen in in verſchiedenen Größen und Qualitäten 
unferer Regiſtratur zur Einſicht aus⸗ empfiehlt billigſt = 
liegen, auch gegen Bezahlung der Co⸗ * 
pialien in Abſchrift zu beziehen find. |. A. Böhm. 
Thorn, den 12. Auguft 1874. Neu eiſchien und iſt vorräthig: 
Der 


Der Wagiſtrat. 
jungen Damen 4 
Geſellſchaſtsbüchlein. 


Daanſiſagung. 
Ein Magazin 
des Wiſſenswürdigſten für Beſuch 


Allen bochgeehrten Herren, welche 
fo freundlich waren, als Comiteemit⸗ 

und Unterhaltung von großen und 
kleinen Gſellſcha ften. 
Als: 


ee 
Eſſenz 


von friſchem Saft empfiehlt 
Max Kipf. 


factur-Waaren 


werden zu herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 


Begen Geſchäſtsübergabe 


verkaufe ich ſämmtliche Beſtände meines 
Waarenlagers zu ſehr billigen Preiſen. 
Ich offerire namentlich Kleiderzeuge 
und Reſte enorm billig. 

W. Danziger neben Wallis. 


Getreideſäcke 


glieder ihre Zeit und Kraft den Vor⸗ 
bereitungen für die VIII. Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung zu widmen, — den 
werthgeſchätzten Mitbürgern, welche den 
fremden Gäſten ſo bereitwilligſt Frei⸗ 
4 00 75 gewährten, — den verehrten 
itgliedern des Singbereins und der 
Liedertafel, die in ſo anerkennenswerther 
Meile zur Ausführung des aufgeſtellten 
Programms beitrugen, ſowie allen Den⸗ 
jenigen, welche auf irgend eine Weiſe 
zur Erhöhung der Feſtesfreuden Opfer 
brachten, wird hiermit der herzlichſte 
und aufrichtigſte Dank ausgeſprochen 
m 


Regeln über allgemeines Verhalten und 


einer Beigabe von Stammbuchauf 
mythologiſchen Erklärungen 
und Notizen über verſchiedene ander: 
nützliche und angenehme Gegenſtände. 
Herausgegeben von 
. B. M. v. Erfurt. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis: 15 Sar. 
(Haumburg, Sr, Regel.) 

Der reiche Inhalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inter: 
eſſanteſten Anregungen zur Entfal⸗ 
tung von Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtheit, und iſt derſelbe 
auch den Anforderungen der Gegen: 
wart ganz entſprechend gewählt. 


Thorner Lehrerverein. 

Der in geſtriger Nr. bei dieſem In⸗ 
ſerat vorgekommene Satzfehler wird 
hierdurch berichtigt. 

Die Mitglieder des landwirthſchaftl. 
Vereins zu Thorn beabſichtigen ſich am 
2. September, Nachmittags 3 Uhr, 


eſſen im Artushofe zu vereinigen. 

Alle Herren aus Stadt und Land, 
welche Nichtmitglieder, aber den Se⸗ 
danstag mit uns feſtlich begehen 
wollen, laden wir zur Theilnahme er⸗ 
gebenſt ein. 

Meldungen erbitten wir bis zum 


Helrei de-Säche- 
. Verleiß: und 
Verkaufsgefchält 


mit ſämmtlichen Beltanden (von Letzte⸗ 
ren auch einzelne Poſten) iſt anderwei⸗ 
ter Unternehmungen halber zu verkau⸗ 
fen und gleich zu übernebmen. 
Danzig, im Auguſt 1874. 
Rodeck & Krosch. 


gutsbeſitzer Meister auf Sängerau 
bei Thorn oder an Herrn C. Unruh 
in Thorn, Seglerſtr. 136. 

Der Preis per Kouvert inel. Muſik 
it 1 Tblr. 15 Sgr. 


Vereins Thorn. 
M. Weinschenk. Wentscher. 
Feldkeller. Böhm. Meister. 


Liedertafel, 


eute Aebung. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. 
ULK 3E 
Schläfſt Du noch?? 
Wache raus!!! 
Heute zur Debatte bei 


Wolfram. 
Hondſchuh-Aus verkauf 


im Hötel Copernicus 
ſtark fortirt in feinen 2— 3 knöpf. 
s[acees wird nur bis Sonnabend 
Abend fortgeſetzt. 


Rosmos. 
Ein didactiſches Gedicht. 


Von B. Hasert. 


1873. Preis 10 Sgr. — 1 Mark. 
Die Breslauer Zeitung vom 7./4. 
74. jagt über dieſes Werk: 


Ein höchſt lehrreiches und 


Eein brauner Hengſt, 
gutes Frachtpferd, ſteht zum Verkauf 
bei Fiedler, Culmſee. 


Beten Wied. Kaͤſe 
empfieblt billigſt 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Fur 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ger 
ſchäftsreiſenden, Commis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 


Aſſotie-Geſuche aue 


ſowie für 
Verpachtungen, An- und 
Verkäufe, 
von Häuſern, Liegenſchaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ꝛc. ꝛc., iſt die Zei⸗ 
ungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon. 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Offerten empfiehlt ſich die 
Annoncen Expedition 


d. L. Daube & Co. 


Central Bürean Frankfurt a. M. 
Haupt⸗Agent für * m 
Hermann Lau, Langgaſſe 7 


M gutem Ackerboden, Gr. Mocker 
Nr. 107, bin ich Willens unter guten 
-| Bedingungen aus freier Hand zu ver- 
kaufen. 

Joseph Woyeiechowski. 


— — 


ein in Reim gebrachter Kosmos Hum⸗ 
boldts, ſondern die Grundſätze der 
Weltſchöpfung, der Weltbeſchaffenheit .. 

[Denicke’s Verlag in Berlin.] 
Zu haben bei Ernst Lambeck in 


Thorn. 
Mundern 
täglich friſch bei F. Schweitzer. 


a 
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ein Wohnhaus mit 2 Morgen 


Kleiderzeuge und Mann- 
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Rambeuiet- 
Stammheerde 


BONDECZ 
bei Wisseck. 


Nächſte Eiſenbahnſtation Krojanke und Bialoslive an der Oſtbahn. 


Am 29. Auguſt, Mittags 12 Uhr, 


beginnt der Bockverkauf. 
Cataloge werden auf Wunſch zugeſandt. 


Collin. 


Epilepſie —Fallſucht Krämpfe. 
Die Stärkung der Nerven überhaupt. 
Ueber dieſe faſt ſchrecklichſte aller Krankheiten erthrilt gruündlichſte und 


— 


Heilung die ſoeben in 28. Ausgabe erſchienene Broſchüre von Dr. Stark, 
Königl. Stabs- und Spezialarzt f. Epilepſie, Ritter ꝛc. — Amtliche Urkun— 
den über die bereits erzielten Heilreſultate werden beige fügt. Die 
Brochüre iſt gratis und franeo zu beziehen durch die Dr. Stark'ſche Verlags: 
Expedition in Berlin SO., Waldemarſtraße 52. g 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſüumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel⸗ Angelegenheiten und Konkurs-Sachen 
(im Gebiete des Preuß. Tandrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell- 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Segqueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweiſung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nedbſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 
Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions- 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 
Weine zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 

onkurſe. 
(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 


verſichert nach Beſchluß der GeneralVerſammlung vom 21. März a. c. außer 
den übrigen Viehbeſtänden auch die Pferde der Herren Militairs. Volle 
Entſchädigung tritt für dieſe Abtheilung ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, 
Reit- oder Wagenpferde, nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden ſind. 
Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Orten beſtellt, und werden 
Proſpecte verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird 
durch die Sub⸗Direetion 


Wilh. Wehl. 


Danzig, Brodbänkengaſſe 12. 


Die Preußiſche Poden⸗ 
Credil⸗Aclien⸗Pank 


zu Berlin 


gewährt unkündbare hypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 


Grundſtücke und zahlt die Valuta in baarem Gelde durch 


die General-Agenten 
Bich. Duhren 8 Co., 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. 6. 


ain. Penſion geſuchl. 
DIR Il, bg.“ Saen, 1: Ocleber er cb eine Peulen 


ec 


geſucht; liebevolle Behandlung, gute 
Verpflegung und ſtrenge Aufſicht der 
11 Schularbeiten iſt Hauptbedingung; ver. 
fiegelte Offerten bittet man nebſt An- 
gabe der Bedingungen unter 


A. Gd. Nr. 77 
bis längſtens den 28. Auguſt er. 


in der Exped. d. Itg. 


niederzulegen. 


— — 


und der mit derselben in 
Verbindung stehenden 
Bahnen, 
1874. 
No. 7. 


Thorn. 
Druck und 2 von 
Ernst Lambeck, 


Preis 2, Sgr. 


ſender gegen hohe Proviſion geſucht. 
„Adreſſen abzugeben in der Expedition 
dieſer Zeitung sub Nr. 4. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag ber Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Nom (gegen den früher hier wohnenden 
= Eigenthümer CZypull werden von 
mir zu kaufen gesucht. 
Copernicusstr. 170. C. Witt. 
für Jedermann leichtverſtändliche Belehrung ſowie weiſet nach zunerläfiigel. 


uf Ziegelei⸗Kämpe bei Tyorn iſt billig 


Ausgeklagte Wechsel- 
forderungen ; 


Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen bür⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Das praltiſche 


Thorner Rochbuch. 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billi⸗ 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe, Brar 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 
Bäckereien ꝛc. ic von f 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Alle Viehbeſitzer, 


welche ihre Pferde, 
Rinder, Schaafe, 


. 
Schweine ac. 
ſchnell und ſicher 
ſelbſt zu heilen 

wuünſchen, wird das, 
mit ſo großartigem Erfolge gekrönte 
Buch: 


„Der homöopatiſche Thierarzt“ 
von J. v. Reimer 
(Preis nur 10 Sgr. in Briefmarken) 
dringend empfohlen 
Daſſelbe iſt zu be: 
ziehen von den Ge⸗ 
neral -Correſpon⸗ 
denten 
Kietz & Comp. 
in Duisberg am Rhein. 
NI Ein kleineres Werkchen 

über denſelben Gegenſtand: 

„Nalh und Hülfe für jeden Viehbeſitzer“ 
iſt gegen 2 Sgr. (Marken) eben⸗ 
falls von obiger Firma zu beziehen. 


Eine ausgeklagte Wechſelforderung 
auf den Pächter Baron von Schöller 


zu verkaufen. C. Witt. 
Doctor Suin de Boutemard's 


Zahn-Pasta. 


Die Seifen- (Paften-) Form iſt uns 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ 
ſchiedenen Zahn-Pulvern, welche alle⸗ 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundhehle und deren Geruch verbin- 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. Yı Pack 
a 12 ſgr., ½ Pack à 6 ſgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 


Schülerinnen 
fürs Putzfach werden geſucht. 
Geſchwiſter Bayer. 


= Ich wünſche ſofort oder 
0 — zum J. Oktober eine erfah⸗ 
rene geprüfte Erzieberin bei 4 Kindera 
im Alter von 6—11 Jahren zu enga⸗ 
giren. Tüchtige muſikaliſche Leiſtungen 
werden verlangt. 

Gr. Czapeln bei Briefen Wſtpiß. 

Ewert. 

Ein junges Mädchen aus achibarer 
Familie wünſcht ein Engagement zur 
Unterftügung der Hausfrau. 

Nähere Auskunft 

Neuſt. Markt 144. 


2 Seo Wohnung: 3 Zimmer, Kabinet 


und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Oktober 
— 1 Speicher von fofort zu vermiethen. 


Für 2 Knaben evangel. Konf. wird Altſtädt. Markt Nr. 296. 


1 möbl, Zimmer nach vorn für 1—2 
Perſonen iſt von ſofort od. 1. Sep⸗ 
tember zu verm. Neuſt. Markt 147. 
Pine freundliche Familien-Wehnung 
hat zu vermicthen 
Micksch, Fleiſchermeiſter 
— n Kl. Mocker. 
H. W. Gehrmann’s f 
Sommer⸗Cheatet 
in Mahn's Garten. 


Auguſt. 


r Für ein größeres litera⸗ Freitag, den 21. „Mein 
riſches Werk wird ein Rei-] Leopold.“ Heiteres Original⸗Le⸗ 


bensbild mit Geſang in 3 Abth⸗ 
von Adolph VArronge. Muſik von 


R. Biol. 


